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Erimmiige» <m.
^ Februar bis 7. Februar 1814.

üonarefc 1 Rochiere — Kriegsrat in Brienne —
Miill ." ^ hatlllon - Gefecht bei La Chaussee -

1 gegen Paris — Napoleons Maßnahmen.
über fcft n ' eS Sieg erfocht Blücher am 1. Febr.
ftühesten^ Mo ^ hn «? aôthiere . Der Kampf wogte voin
Navoleon zum späten Abend hin und her.
Verfüauna ^ Nw ^ 000,Mann und 128 Geschütze zur
später bi^ Vn,T1UĈer .Länglich 46000 Mann , zu denen
Wrede traten des bayerischen Feldmarschalls Graf
Interesse weil ^ ^ ch-acht ist deshalb von besonde:em
Oberbefehlshaber ^war unb ein3'9en  Male Blücher
die Württemb -'r^a^ ^^i Schwarzenberg hatte ihm nämlich
reicher unter Jlf\ U-nter  dem Kronprinzen und die Öster-
UbZassend Lr Blücher alles weitere
lieber aeseben ^ hsscheinlich hätte es Schwarzenberg
Der Verlust d->-ct* 1® eine Niederlage erlitten hätte.
Mann und PdOn̂ r«1«0^ 0 *n dieser Schlacht betrug 3600
wüte , 6nÄÄ 8“' : a6et d" - rnaUtm

d t in!i ,/ )/ n'/ wurde in Anwesenheit
abqehalten nn e, Im// ° 'f von Brienne ein Kriegsrat
tennahmen' Schwarzenberg. Billche, und Barclay
wieder°ön d? S rJ efti,J m‘- daß di. Hauptarme-
werden und e ^ rmee  Blüchers abgcrrennt

Sp•»*“s 8är s*
geben in Wirkli ^ fSch ^nengkeit der Verpflegung ange.
drängenden MaAckall " m̂ ^ orzenberg daran , den ewig
Zu werden. Blückwr uiÄ “ ? 8" aU' SUte  ® anier Io§
der jedes tatkräitw- Gneisenau waren es zufrieden,

enttütt zu werken."" "^ " Eins-nsse des
eröffnet. Ravoleonl ^ ^ ^ . ^ Kongreß von Chatillon
gedrückt daß er s-,; «u jenen Tagen bereits so nieder-
Weisung gab in Lr? !1*1 Unterhändler Caulaincourt die
bekommen billigen , um den Frieden zu
V°, ° a?w°» u,SL7 °S °*" . ,W b°. großen
er sich am 7 Sc| i rucf' die er übernähme und so erbat
genauere Anqaäen *der ' Ci" ^ Zweiten Kongreßsitzung,
unqen um 4oie Einzelheiten der Friedensbeding-
Kongreß ^ Ô zu gewinnen . Die Folgs war , daß der
Spiel Navoleon « Befehl des Zaren , der das
tagt wurde . nrchschaute, auf unbestimmte Zeit ver-

Nor^ undTtMenÜein gehörigen Korps
wiesen worden, Ich ^ ^ ^ ^ ^ on Ŝchwarzenberg ange-

wemgen Tagen zufällil

Lieselotte.
Roman von F r i tz G a n tze r.

NackmLg ^hL » '\iltF bis in den spätenrichtige Sebnincltt wartete ans ihn, nein,

Worte." mit° oeü'en si? ihn'empsina!^ ' ^ ^ bewiesen die
.Wieder über die Saat/Heinz ?«

oder^uer durcbEKw °^ °^ ! Eher durch das Rote Meer
Philippika total hast noch gestern mit deiner
Blatt,den zertreten"" Rie wieder werde ich ein

Anfang znni Landwirt ist da. Nun
meine. Vieh \ ft CW,9Uten  Wege zur Besserung. Ichjunker." Eb « wich euunal noch ganz passabel als Kraut-

lotte u’ ,̂t  swber von etwas anderem reden, Licsc-
Gew i- v. ? mit,einem leichten Stirnrunzeln,

gute Weile^ 'eb» * * uub ^°ehte für sich: „Es hat noch
kenuiwn wird'» ol ^ ttelt. Aber laß ihn ruhig reiten -
biete ihH ^ nn noch Vorschläge machte, auf welchem Ge-
Küken und ßeh bewegen sollte und auch die
genehme G,,',...- Muhheet als passende und ihm vielleicht an-
zn ihnen ins Zimmer̂ " Erivägung brachte, trat ihr Vater
stcken"Giückm̂,,̂ °illte mir schg„ von Ihrem Hiersein, herz.
H r̂r, ein Beorderung !- begrüßte der alte joviale
Haupthaar nn>, Fünfziger mit graumeiienem
Düringen. angegrautenr Schnurrbart, Heinz von

Wirtschaft w!Ll Ur '"chtS von Düngung und Dreifelder-
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Inserate : die einspaltige Earmondzeile 15 Pfg . haben bei der großen
Verbreitung des Blattes nachweislich den besten Erfolg . Jnseraten-
Annahme : Kleinere Anzeigen bis 10 Uhr morgens , größere tagsvorher

Montag , den 2 Februar 1914. 53 . Jahrgang

zosen besetzte und mit Geschützen armierte Festuncs, zu
wenden . In Ausführung der Befehle kam es am 3.
Februar zu dem glänzenden Reitergefecht bei La Chaussee,
in welchem Uork die Franzosen völlig schlug. Im An¬
schluß an dieses Gefecht konnte Pork auf Chalons sur
Marne vorrücken, was nach kurzer Beschießung, nachdem
die französische Besatzung auf Vitry abgezogen war , ge¬
schah. Von Chalons aus trat Pork , einem einlaufenden
Befehle Blüchers folgend , den Marsch über Epernay auf
Chateau Thieriy an.

Blüchers Plan war , zunächst das in der Gegend von
Chalons vermutete Korps Macdonald zu schlagen, um
es an der Vereinigung mit Napoleon zu hindern und
dann , nach Vereinigung seiner Truppen mit den Korps
Pork , Kleist und Kapzewitsch den Marsch auf Paris an¬
zutreten . Am 6. Februar traf Blücher seine Dispo¬
sitionen : Pork mit 16 600 Mann zog auf der großen
Hauptstraße über Epernay gen Paris , Sacken und Ol-
suchiew mit 19 000 Mann gingen die kleine Kaiscrstraße
über Ctoges und Montmirail und die Korps Kleist und
Kapzewitsch folgten Sacken mit 14300 Mann im Abstand
zweier Tagemärsche.

Nach der Schlacht von La Rothiere war es Napoleon,
dank der geringen Tatkraft der Verbündeten , gelungen,
seine Armee über die Aube zu führen und in Sicherheit
zu bringen . Kaum hatte Napoleon von Blüchers Plan,
gegen Paris zu ziehen, erfahren , als er am 7. Februar
beschloß, der Schlesischen Armee den Weg nach der Haupt¬
stade zu verlegen.

Deutschland.
Berlin,  3 l . Januar.

— Deutscher  Reichstag. (Eigener Bericht.)
Das gestrige Grubenunglück bei Dortmund fand auch
im Reichstage einen schmerzlichenWiderhall . Der natio¬
nalliberale Führer , Abgeordneter Bassermann,  der
als erster Redner die Etatsdebatte fortsetzte, brachte ein¬
leitend namens des Hauses die herzlichste Teilnahme
für die Verunglückten und ihre Angehörigen zum Aus¬
druck und bat den anwesenden Staatssekretär Dr . Del¬
brück, möglichst im Laufe der Sitzung noch dem Reichs¬
tage nähere Mitteilung über das Unglück zu machen.
Diesem Wunsche kam der Staatssekretär alsbald nach
und teilte die ihm vom Handelsminister übermittelten
vorläufigen Nachrichten über das Grubenunglück dem
Hause mit . Abg. Baffermann kam in seiner Rede zum
Etat zunächst auf die Finanzpolitik des Reichsbankpräsi¬
denten Havenstein zu sprechen und zollte diesem für seine
Geschäftsführung vollste Anerkennung , daß eine allmäh¬
liche Gesundung unserer Finanzlage eintrete , sei im
wesentlichen der von unserer Reichsbank befolgten Politik
zu danken . Aber auch unsere Privatbanken hätten ihre

„Das Aiädel ist gräßlich . Herr von Kerkow . erteilen Sie
ihm eine Rüge, " bat Heuiz und sah Lieselotte böse an . ^ Sie
beliebt mich fortwährend aufznziehen ."

„O , da suchen Sie sich nur einen besseren Verbündeten
als mich, lieber Heinz , ich bin gegen dieses lose Plappermaul
auch machtlos, " sagte Herr von Kcrkoiv lachend und drohte
seiner Tochter mit dem Finger . „ Aber kommen Sie , wir ziehen
uns zurück und isolieren den Plagegeist , die Einsamkei ivirü
ihn würbe machen , und nach einer halben Stunde können wir
uns das Mädel um den Finger wickeln ."

„Vielleicht auch nicht , gestrenger Herr Vater, " gab Liese¬
lotte lachend zu bedenken , und mit einem Seitenblick auf Heinz
fuhr sic fort : „ Ucbngens ein schöner Soldat , der den Feind
nicht allein zu schlagen vermag , sondern erst Allianzen schließen
muß . Gehabt euch wohl , ihr Herren !"

Hinaus war sie.
Heinz plauderte eine halbe Stunde lang mit Herrn von

Kerkow über dessen Dienstzeit und erfuhr interessante Dinge
von dem Kriege gegen Frankreich , an dem Lieselottens Vater
als Hauptman 'n teilgenommen hatte . Slber nach und nach
erlahmte das Interesse , er hörte nur noch mit halbem Ohr
zu . Schließlich vernahm er von dem Siegeszuge der Maas¬
armee , von dem Herr von Kerkow gerade mit glühender Be-
gcisier 'nng erzählte , kein Wörllein . sondern mußte nur fort¬
während an Lieselotte denken . Er rückte auf seinem Stuhle
unruhig hin und her , ließ die Zigarre ausgehen und sah mir
einem eigentümlichen , verloren -sehnsüchtigen Blick durch das

von Kerkow bemerkte die Zerstreutheit seines vorhin
so ganz gefesselten Zuhörers und lächelte leise. Er brach ab
und gab » och einen Gang durch die Felder vor . Als Heinz
bemerkte , daß er bei seiner Rückühr kaum noch hier sein
dücste , bestellte Herr von Kertow Grüße nach Lindeneck und
sagte im Flur , während er Heinz die Hand zum Abschied
reichte : „ Lieselotte werden Sic schon irgendwo finden , Hemz.
Und mm Adieu und aus Wiedersehen !"

Al « Heinz die Treppe nach dem Erdgeschoß hinabgnig,
kam Lieselotte gerade ans der Küche . Sie hatte eine große
weiße Wirtschaftsschürze vorgebunden und « ar im Vesicht
»««> Herdfeuer glühend rot.

Nun willst du mich wohl um den Fmger wickeln.

Ausgaben erfüllt und die Entwicklung richtig erkannt.
Die traurige Lage des Hypothekenmarktes habe den
Wunsch nach einer größeren Sicherung der Hypotheken¬
gläubiger wachgerufen . Eine deutliche Absage an die
Konservativen waren die Bem -rkungen Bassermanns be¬
züglich des Antrages auf erhöhten Arbeitswilligenschutz,
der Führer der Nationalliberalen meinte , es sei geradezu
Wahnwitz , in die Koalitionsfreiheit einzugreifen . Man
müsse es schon den Arbeitern selbst überlassen, zn ent¬
scheiden, in welcher Weise sie von dem Koalitionsrecht
Gebrauch machen wollten . Diese Bemerkung fand den
Beifall der Linken. Eine Denkschrift über die Boykotts
sei, so fügte Herr Bassermann hinzu , im allgemeinen Inter¬
esse wünschenswert . Zum Schluß gab Redner die Zu¬
stimmung seiner Partei zu unserer gegenwärtigen Wirt¬
schafts und Zollpoilitik und zollte dem Staatssekretär
Dr . Delbrück große Anerkennung für seine verdienstvolle
Tätigkeit ans dem ^ Gebiete der Sozialpolitik . Zu der
weiter von Herrn Bassermann berührten Frage bezüglich
der Organisationsänderung des Wirtschaftlichen Aus¬
schusses nahm darauf der Staatssekretär in längeren
Ausführungen Stellung . Die Regierung habe die Frage
aufs reiflichste erwogen , sei aber zn 'der Überzeugung
gekommen, daß es nicht zu einpfehlcn sei, dem Aus¬
schüsse eine wesentlich andere Gestalt zu geben. Der fol¬
gende Redner , der fortschrittlichr Abgeodnete Dr . Men¬
dorfs  bedauerte diese Stellungnahme der Regierung.
In seinen weiteren Ausführungen beschäftigte sich dieser
Redner mit der Haltung der Konservativen zu den ver¬
schiedenen wirtschaftspolitischen Fragen . Was diese
Partei von der inneren Kolonisation erhoffe, habe kürz¬
lich ein Gutspächter verraten , nämlich Beschaffung von
mehr Arbeitskräften für die Großgrundbesitzer . Die Land¬
flucht sei am größten in Ostelbien, sie habe ihren Haupt¬
grund in den rechtlichen Verhältnissen . Die Zunahme
des Viehbestandes entfalle nur auf die kleinen und
kleinsten Besitzer, als auf den Großgrundbesitz . Als
nächster Redner nahm der konservative Abgeordnete Graf
v. Westarp  das Wort , der gleichfalls den Reichsbank¬
präsidenten seine vollste Anerkennung aussprach . Er
forderte weiter Maßnahmen gegen die Animir -Bankiers
und verteidigte noch einmal den konservativen Antrag
zur Erhöhung des Arbeitswilligenschutzes . Nach längeren
Ausführungen des Bezirksleiters des deutschen Metall¬
arbeiterverbandes Genossen Spiegel,  trat der Zentrums¬
abgeordnete Dr . Faßbender  für ein Verbot des
Waffenhandels ein. Hierauf erwiderte Unterstaatssekretär
Richter,  daß ein solcher Gesetzentwurf schon in Vor¬
bereitung sei. Etwas Leben kam in die Verhandlung,
als der Bauernbündler Dr . Böhme  das Rednerpult
betrat und eine scharfe Attacke gegen die Konservativen
ritt . Bekanntlich gehörte Dr . Böhme früher dem Bund
der Landwirte an . Er sagte unter anderem , dieKonser-

rief sie ihm entgegen . „ Hast Pu auch Instruktion erhalten,
wie man öabei verfährt ?" °

„Nur Adieu will ich dir sagen , Lieselotte ."
„Aber du willst doch nicht schon fort , Heinz ? " Sie sah

mit einem Male ganz unglücklich aus.
„Doch, " entgegnete er . „ Ich habe dem Vater den letzten

Abend versprochen , ein paar Partien Schach mit ihm zu
spielen . Er erwartet mich, und ich.,möchte ihn nicht warten
lassen . Die feuchte Märzluft hat ihm wieder seine Gicht - und
damit eine gewisse nervöse Unruhe und ein gut . Teil schlechter
Laune gebracht . Tante Malve spielt ihm zn langsam , er
meint , mit der müsse er sich noch genug herumärgern , wenn
ich ivieder fort bin ; ergo : Du siehst ein, daß ich nicht gut
bleiben kann , so gerne ich es auct ) mochte ."

„Na , na , Heinz , „ gerne " mit diversen Einschränkungen.
Aber deine Gründe ftnb amuerfenue » . Es tut mir nur leid,
daß dti nicht zum Abendbrot bleiben kannst . Und ich hatte
schon Proben meiner Kochkunst abgelegt und dein Lieblings»
aericht - Ragout — Heinz , bedenke : Hasenragout ! in
Aussicht genommen . Na , schadet auch nichts , daun soll 's uns
allein schiuecken."

„Es ist bedauerlich , daß ich davon nun nichts abbekomme.
Mir läuft sämtliches Wasser im Munde zusammen , wenn
ich nur an Hasenragout denke. Aber trotz Haseuragont und
der Begierde , deine Künste an eigeuen Erzeugnissen kennen zu
lernen , muß ich doch mein Wort in Lindeneck einlösen ."

„Selbstverständlich , Heinz ! Ich würde dich auch me zum
Gegenteil bewegen wollen ." , . ,

„Nun kommst du aber wenigstens noch ein Stück mtt,
nur bis zum Parkausgauge, " bat Heinz. . , .

Sie band schon die Wirtschaftsschilrze ab,  rief der
Mamsell zu, sie käme gleich wieder und sagte : „Gewiß, Heinz.
Warte nur einen Augenblick." „ . „ „ . „

Si « eilte nach ihrem Zinimer und steckte das gestern abend
znrechtgemachte Kuvert in ihre Kleidertasche. Nach kaum fünf
Minuten staud sie schon wieder neben Heinz, und verde schritten
gleich darauf die Treppe vom Erdgeschoß hinauf.

.Wann komnist du nun wieder ?" fragte sie, als ste ei»
g»t Stück schweigend nebeneinander herg^ auge» waren.

„Vor dem Rtanvver kaum."
„Das wäre also erst in, Herbst, — ganzes halbes Jahr"



vativeri erinnerten sich dann der preußischen Tradition,
wenn sie Vorteil davon hätten . Zuletzt breitete der
frühere Hospitant der Nationalliberalen , Abgeordneter
He st er mann  dem Hause noch ein amüsantes Viertel¬
stündchen . Herr Bassermann hatte am Schlüsse der vor¬
gestrigen Sitzung die Erklärung abgegeben , daß nach den
Angriffen des Herrn Hestermann gegen Dr . Böhme die
nationalliberale Partei das Hospitantenverhältnis mit
Herrn Hestermann als gelöst ansähe . Heute meldete sich
Herr Hestermann noch einmal zum Wort und wieder¬
holte seine Angriffe gegen Dr . Böhme . Auf einen Zwischen¬
ruf , daß er jetzt wohl zur Zentrumspartei übergehen
wolle , sang nun Herr Hestermann ein solches Loblied
aus das Zentrum , daß fick die Anwesenden Abgeordneten
krümmten vor Lachen . Selbst das sonst unverändert
ernste Gesicht des Präsidenten Dr . Kaempf verzog sich
wiederholt zu einem Lächeln . Damit war die General¬
debatte geschlossen und das Gebalt des Staatssekretärs
bewilligt . Am Dienstag wird die Beratung fortgesetzt.

— Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht folgenden an
den Reichskanzler gerichteten Erlaß des Kaisers : Es ist
mir ein herzliches Bedürfnis , allen denen , die mich au
meinem Geburtstage durch freundliche Gück- und Segens¬
wünsche erfreuten , meinen wärmsten Dank szu sagen.
Dies im einzelnen zu tun , ist bei der Fülle der Tele¬
gramme und der Zuschriften aus allen Teilen der
Monarchie und des Reiches sowie des Auslandes nicht
möglich Mit großer Befriedigung habe ich bei dieser
Gelegenheit wiederum erfahren dürfen , wie warme Ge¬
fühle und treue Anhänglichkeit mir aus Stadt und Land
entgegebracht werden . In den Kundgebungen ist viel¬
fach auch des vergangenen Jahres mit seinen mannig¬
fachen Gedenktagen und Jubelfeiern Erwähnung ge¬
schehen . Zu meiner Freude habe ich zum Teil persönlich
Zeuge der nationalen Begeisterung sein dürfen , mit denen
an jenen Tagen die Heldentaten der Väter und die glück¬
lich errungene Einigung der deutschen Stämme von Alt
und Jung in Nord und Süd des Vaterlands gepriesen
wurden . ^Das deutsche Volk ließ es aber dabei nicht be¬
wenden . In Einmütigkeit mit den Fürsten zeigte es
zugleich , daß es entschlossen ist , gleich seinen Vätern
zum Schutze des Vaterlandes und zur Erhaltung seiner
Wehrkraft jedes erforderliche Opfer darzubringen , um die
schwererkämpfte Stellung unter den Kulturvölkern der
Erde auch zu behaupten . In dem Vertrauen , daß diese
patriotische Gesinnung als ein unveräußerliches Erbe aus
großer Zeit in den deutschen Herzen alle Zeit gehütet
und gepflegt werden wird , gebe ich im Ausblick auf die
Zukunft gern der Hoffnung Ausdruck , daß Gott der Herr
die deutschen Lande auch ferner auf friedlicher Bahn zu
ersprießlicher Entwicklung führen werde . Ich ersuche Sie,
diesen Erlaß zur öffentlichen Kenntnis zu bringen.

— Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt : Wie wir hören,
hat fick der Kaiserliche Statthalter Graf v . Wedel bereit
erklärt / noch einige Monate auf seinem Posten zu bleiben,
um die Nachfolger des Staatssekretärs Frhrn . Zorn von
Bulach und anderer aus ihren Ämtern scheidender Mit¬
glieder der reichsländischen Regierung in ihre Geschäfte
einzuführen.

— Wie schon bekannt , hat sich der Statthalter von
Elsaß -Lothringen Graf v . Wedel auf Wunsch des Kaisers
bereit erklärt , noch einige Monate auf seinem Posten zu
bleiben . Dem Staatssekretär Freiherrn Zorn von Bulach
wurde die nachgesuchte Dienstentlassung unter Verleihung
der Krone zum Roten Adlerorden erteilt . Auch ist er
vom Kaiser auf Vorschlag des Bundesrats in die Erste
Kammer des elsaß -lothringischen Landtages berufen
worden . Ferner hat der Kaiser bei Genehmigung ihrer
Abschiedsgesuche dem Unterstaatssekretär Dr . Petri den
kgl . Kronenorden erster Klasse und dem Unterstaats¬
sekretär Dr . Mandel den Stern zum Roten Adlerorden
zweiter Klasse verliehen . Unterstaatssekretär Köhler wird
in seinem Amte verbleiben . Zum Staatssekretär von
Elsaß -Lothringen ist der Oberpräsidialrat Graf v . Rödern
in Potsdam ernannt worden . Ec wird auch die Leitung
der Abteilung des Innern in dem elsaß -loihrinigischen
Ministerium übernehmen . Gras v . Rödern ist 64 Jahre

„In dem du hoffentlich genügend Zeit hast , dir vorzu¬
nehmen , mich nicht immer ärgern zu wollen .*

.Tat ich das , Heinz ? *
„Gewiß ! Denke nur an den „ Landwirt ", dem ich nun

einmal keine Sympathien entgegenbringen kann ."
Sie seufzte leise. „Immer , wenn ich davon sprach , hatte

ich nur das Bestreben , dich von deiner Ansicht zu dem besseren
Gegenteil zu bekehren, " sagte sie ernst , „ ich tat es nie in der
Absicht , dich zu kränken ."

„Von „ Ansichten " darf in dieser Angelegenheit keine Rede
sein , Lieselotte . Mich ließ innerste Ueberzengnng zu dem
Entschlüsse kommen , dem Offizier fürs ganze Leben treu zu
bleiben ."

„So bleibe es, Heinz . Ich will mir nie wieder das
Vertreten der entgegengesetzten eigenen innersten Ueberzeugung
gestatten ."

Und als sie das sagte , bedachte sie schon, daß es eigentlich
unnütz sei, ihm die Veilchen und das Gedicht zu geben . Ueber«
Haupt , welches Interesse hatte sie nur , ihn durchaus zum
Landwirt umwandeln zu wollen ? Wenn das Herz nicht mit¬
machte , wurde ja nimmer etwas Rechtes daraus . Konnte es
ihr auch nicht ganz gleichgültig sein, ob er Offizier blieb oder
Landwirt wurde?

Sie kaui zu keiner Klarheit , obwohl sie angestrengt
grübelte.

„Nun bist du mir wohl schon wieder böse ? " fragte Heinz,
als sie noch immer schwieg.

„Nein , Heinz, " antwortete sie, „ welche Gründe sollten mich
dazu bewegen ? "

Sie wollte lächeln , als sie das sagte , aber sie vermochte
cs nicht und sah ihm nur traurig in die Augen.

„Kleine , dumme , liebe Lieselotte, " sagte Heinz zärtlich und
ergriff ihre Hand.

Sie überließ sie ihm , und beide gingen Hand in Hand,
ohne zu sprechen , bis zum Ansgange des Parkes . Es war
schon dämmerig , als sie dort ankamen.

Lieselotte zog ihre Hand aus der seinen , obgleich er es
noch nicht znlassen wollte , und reichte ihm nach kurzem Ueber-
legen das Kuvert hin.

„Ninim dies , es ist für dich," sagte sie errötend und ver¬
wirrt . „Den Inhalt wirst du jedenfalls schon vor der Rück¬

alt . Er war 1893 Referendar beim Oberlandesgericht
in Frankfurt a . M ., wurde später beim Laudratsamt in
Freienwalde und beim Oberpräsidium in Posen beschäftigt,
war dann Hilfsarbeiter im Finanzministerium . Landrat
im Kreise Oberbarnim und seit 1911 Oberpräsidialrat in
Potsdam . Zum Leiter der Abteilung für Landwirtschaft
und öffentliche Arbeiten , die bisher vom Staatssekretär
geleitet wurden , ist der zum Unterstaatssekretär ernannte
bisherige Vortragende Rat im Reichsamt des Innern
Geh . Öberregieiungsrat Frhr . v . Stein ausersehen . Die
Entscheidung über den Nachfolger des Unterstaatssekretärs
Dr . Petri ist noch Vorbehalten.

— Die „Nordd . Allg . Ztg ." meldet : Für die an
dieser Stelle angekündigre und vom Reichskanzler in
seiner letzten Reichstagsrede erwähnte Nachprüfung der
Dienstvorschriften von 1889 Tiber den Waffengebrauch
des Militärs im Frieden sind zunächst beim Kriegs-
Ministerium die notwendigen Vorarbeiten erledigt wor¬
den . Gegenwärtig finden unter Zuziehung der preußi¬
schen und Reichsressorts der Justiz und des Innern kom¬
missarische Beratungen statt . Auch hat sich der Krregs-
minister mit den zuständigen Stellen für die nichtpreußr-
schen Kontingente in Verbindung gesetzt, um eine mög¬
lichste Übereinstimmung in der Fassung der Vorschriften
herbeizuführen.

— Zum Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg
wurde für den verstorbenen v . Konrad der bisherige
Regierungspräsident von Potsdam , v . d . Schulenburg,
ernannt , dessen Nachfolger ist Geheimrat v . Falkenhausen
aus dem Landwirtschcistsministerium.

— Die Kommission für die Sonntagsruhe im Handels-
gewcrbe erörterte einen Zentrumsantrag , in Städten von
über 50 000 Einwohnern völlige Sonntagsruhe , in
solchen von 20 bis 50000 eine dreistündige und in noch
kleineren eine fünfstündige Befchästigungsdauer zuzu¬
lassen . An den zweiten Feiertagen der hohen Feste
sollte vollständige Geschäftsruhe herrschen . Ein Antrag
der Wirtschaftlichen Vereinigung will nur den Sonntag
vor Weihnachten dem Verkehr freigeben , im übrigen aber
völlige Sonntagsruhe . Ein Sozialdemokrat und ein
Nationalliberaler forderten völlige Sonntagsruhe ohne
Ausnahme . Graf Posadowsky erklärte , die vollständige
Sonntagsruhe würde bestimmt einmal kommen , sei
augenblicklich jedoch in kleineren Orten mit Landkund¬
schaft noch nicht durchführbar . Beschlüsse wurden noch
nicht gefaßt.

— über die Wahrung des Briefgeheimnisses aus An¬
laß des Prozesses Reuter befragt , erklärte Staatssekretär
Krätke , daß ihm Klagen über mangelhafte Wahrung des
Briefgeheimnisses nicht bekannt geworden seien . Ferner
erklärte der Staatssekretär , daß in der Tat Postkarten
beleidigenden Inhalts versehentlich den Zaberner Offi¬
zieren ausgehändigt worden seien . Die schuldigen Be¬
amten würden bestraft werden . Mit großer Erregung
wandte sich der Staatssekretär gegen die sozialdemo¬
kratische Beschuldigung , er habe seine Beamten preisge¬
geben . Versehen seien vorgekommen ; da habe er nicht
das Gegenteil behaupten können . Oberst von Reuter
teilte dem Postdirektor in Zabern mit , seine Äußerung
über die Zustellung beleidigender und die Zurückhaltung
zustimmender Mitteilungen habe nicht den schweren Vor¬
wurf einer beabsichtigten ungleichmäßigen Behandlung
der Zusendungen durch die Postbeamten enthalten . Der
Staatssekretär erklärte sich weiter für nicht berechtigt,
mitzuteilen , ob das Versehen der betreffenden Postbe¬
amten als schwer oder leicht zu erachten sei, wie er auch
die beleidigenden Aufschriften nicht mitteilen könne , ohne
sich selbst der Verletzung des Briefgeheimnisses schuldig
zu machen . Er hob dabei immer aufs neue hervor , daß
er seine Beamten auch in dieser Frage nicht im Stiche
gelassen habe . Die Angelegenheit wird auch noch das
Plenum des Hauses beschäftigen.

— Detmold,  31 . Jan . Die gestrige Landtags¬
ersatzwahl führte zur Srichwahl zwischen dem Fort-
schrittler Staerke und dem Sozialdemokraten Becker.
Der konservative christlich -soziale Kandidat Kreiling , bis¬
heriger Mandatsinhaber , fiel aus . Staerke erhielt 1012

kehr in die Garnison kennen lernen wollen , und ich will deine
Neugierde auch nicht auf eine zu harte Probe stellen . Aber
versprich mir . den Umschlag nicht eher zu öffnen , als bis du in
Lindeneck bist. In ? "

„Nicht gleich ? "
Sie sah ihn angstvoll an . „Nein ! Dann mußt du 's

sofort zurückgeben ."
„Gut , ich verspreche es ." Er steckte das Kuvert in

seinen Aermelaufschlag und reichte ihr die Hand.
„Herzlichen Dank für die rätselhafte Gabe , Lieselotte!

Leb ' wohl I"
„Ac ieu , Heinz I"
„Weiter nichts ?" fragte er , ihre Hand festhaltend . „Keinen

Kuß zum Abschied ?"
„Nein , Heinz , wir sind doch kein Brautpaar . Was soll 's

mit dem ewigen Geküsst I Gestern hat ' s niich schon verdrossen ."
„Aber wir könnten doch ein Brautpaar werden , nicht ? "
„Heinz , wozu diese Kindereien ! Zum Braut - und Vräutigam-

spielen , wie wir 's früher taten , sind wir doch schon ein bipchen
zu alt geworden , und , um es wirklich zu sein, ich wenigstens

Becker 707 und Kreiling 717 Stimmen . Die Majorist
der Rechten im Lippschen Landtag ist damit wieder aus
gehoben.
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— Paris,  30 . Jan . Paul Döroulsde ist heul

früh gestorben . Einer der glänzendsten Revanchepolitike>
einer der größten Preußenhasser ist mit ihm dahin . E
stand im 68 . Lebensjahre . Als Freiwilliger machte 1
den Krieg von 1870/71 mit , wurde gefangen und »
Breslau interniert ; es gelang ihm aber zu entflieht
und wieder zur französischen Armee zu gelangen.
war ein Dichter und seine Kriegslieder entflammten st
französischen Soldaten . Besonders bekannt ist er ast
der Boulanger -Affäre geworden ; er war der leidenschap
lichste Parteigänger des Operettengenerals , von dem k
die große Revanche erhoffte . Er war ein glühende!
aufrichtiger französischer Patriot . Schließlich hat ast
auch er " einsehen müssen , daß seine Hoffnungen B
nicht so schnell und so radikal erfüllen ließen , wie er «'
wollte.
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noch ein gut Stück zu jung . Ich sagte dir ja schon gestern,
daß ich erst das zweite lange Kleid trüge . Und wenn du noch
mehr hören willst : Wenn 's keiner sieht , nähe ich Puppen-
kleider und ziehe Puppen an , lese auch manchmal noch Jndmner-
geschichten."

„Trotz alledem kannst du mir doch aber einen Kuß geben,
so einen Geschwisterkuß, " verharrte Heinz hartnäckig bei seiner
Bitte.

„Geschwister sind wir nicht , Heinz ."
„Dickkvpf ! Dann einen Kuß , der das Recht unserer

Ingendfreundschaft ist. — Auch nicht ? - - Gut , Jungfer
Eigensinn ! Adieu !"

Er machte ein böses Gesicht und ging schnell davon , ohne
sich noch einmal nach ihr umzusehen.

Sie blickte ihm ganz starr nach und wußte nicht , ob sie
lachen oder weinen sollte . Plötzlich besann sie sich, eilte Heinz
nach und stand erglühend vor ihm , als er sich unurandte.

„Was noch ?" fragte er erstauut.
„Dies , Heinz !"
Sie umschlang seinen Hals mit beiden Armen und küßte

ihn einmal , zweimal aus den Mund.

Sie LlM auf Desn Mbl
Valona,  31 . Jan . In dem HochverratsplE

gegen den türkischen Major Bekir Aga und die M
schuldigen , der am 11 . Januar vor dem Kriegsgcrst
begonnen hat , wurde das Urteil gefällt . Bekir Ag
wurde zum Tode , 24 Angeklagte , darunter 9 türkis
Offiziere , zu Gefängnisstrafen von 3 bis 15 Jahren st
einer zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt . 4 angeklag'
Zivilisten sind freigesprochen worden. _
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Fokales.
W e i l b u r g , 2 . Februar .,

) :( Der Bürgergardeball in seiner bekannten Geist
lichkeit hatte auch gestern die Gardisten und ihre GB
in reicher Zahl im „Saalbau " zusammengezogen . M Ze
weniger als 106 Paare traten zur Polonaise an , vad D
trafen noch viele Teilnehmer erst später ein . Wir ivost G
nicht so indiskret sein , zu verraten , wie spät es wüst eil
doch das können wir ruhigen Gewissens sagen : „Es st
sehr schön, gemütlich und tanzte sich bei der guten MB Hi
vortrefflich !" sei

provinzielles.
]*\ Barig - Selbenhausen,31.  Jan . Am Ist

tag und Samstag voriger Woche tagte hier ein Loll
termin des Oberlandesgerichts Frankfurt in der AÄ
legenheit des Knaben H . Ringsdorf , der , wie wohl st
in aller Erinnerung , im Jahre 1910 von einem andst
Jungen in den Kopf geschossen worden war . Die Schade

/\ T4- rvtitfo -f Att StA Q fMf(1*ansprüche sind noch nicht geregelt . Es mußten die ZeuF
in diesem Termin sich jeweils an die Verrichtung
geben , an der sie seiner Zeit verweilten . Zum Beist
mußten die Bauern in der Scheune wieder genau DreD
wie damals . M

* Nassau,  30 . Jan . Heute starb der älteste st
wohner der Stadt , Schlossermeister PH . Westerburg , "
Alter von 92 Jahren.

" Wiesbaden.  30 . Jan . In dem Disziplist
verfahren gegen den früheren Bürgermeister Rossel
Dotzheim wegen Amtsvergehens erkannte der Kreisaw
schuß in Wiesbaden auf Amtsenthebung , Verlust *
Titels und der Pensionsansprüche . Dem Verurteil»
wurde eine lebenslängliche Unterstützung zugesprost

* Wiesbaden,  31 . Januar . Wie hier verlast
wird der Kaiser nach den bisherigen Reisedispositist
in der zweiten Maiwoche im hiesigen Schlosse wist
für eine Woche Aufenthalt nehmen . Die Kaiserin st '
entweder von Homburg oder von Braunschweig aus w I
Kaiser hierher folgen . .

* Aus Nassau,  31 . Jan . Von s einem käst
Geistlichen war die Anordnung getroffen , daß die Leh»
Sonntags und zweimal an Wochentagen beim Got » i
dienst die Aufsicht über die Kinder zu führen hast:
Da man derselben nicht nachkam , wurde die Sache
Kgl . Regierung unterbreitet , welche bemerkte , daß ^ *

er sich noch recht besinnen konnte , wie schnellst
alles ging , lief sie schon davon , blieb am Eingang zum
stehen und rief : . Leb ' wohl , Heinz , und denke an dem

fPrU y cine Entgegnung hörte sie nicht mehr , sie lief bereits |
ein gehetztes Reh den Parkweg hinab und verlangsamte
Schritte °erst in der Nähe des Schlosses . 4

Sie überlegte , daß sie eigentlich etwas ganz »mg
antwortlich Dummes getan habe . Erstens die Slcu»
zweitens das Gedicht und drittens , das Allerdümmste,
beiden Küsse . - Na , er sollte sich nur gar nichts euwst j

D as war der Schlußgcdanke , den sie in dem Bstu
daß sie ihn nie wieder küssen, ihui keine VeWgewann

schenken und kein Gedicht machen würde ... Das war ja
hellster Blödsinn ! Denn das Gedicht würde seinen Zweck.

erfüllen , die Veilchen würde er ins Taschenbuch legen R
bald vergessen , und die beiden Küsse bedeuteten ja ch
h e l l st e n Blödsinn . — Sie waren doch kein Brautst
würden auch nie eins werden . Denn er verzichtete >®|
von Herzen gern ans die Landgans und sie noch viel st
auf den Offizier , — der nie ein Landwirt werden wollte-
Und schließlich - sie spielte ja noch mit den Puppen!

Das Ergebnis aller Erwägungen faßte sie schließlich
zusammen : J

„Lieselotte von Kerkow hat eine große Dttinniheit bega»^
die größte bis jetzt in ihrer , Leben - Was sind gegen diese °
alle anderen der harnilos fröhlichen Kinderzeit !"

Sie hätte weinen können , nein , lachen ! Ach, f,el
lachen ! In »»Lachen und weinen , — weinen und

fortwährend ! -
Liebe, kleine, dumme Lieselotte von Kerkow ! !

J

2. Kapitel . ,

Drei Jahre waren seit jenem Märzabende dahingeransst ^ tol)
Sie hatten Heinz von Düringen nur ganz selten und
immer nur für wenige Tage in Lindeneck und

lar
/ sieDriebl".

er mit Lieselotte gesprochen , war ganz unterblieben . Po

v(4. j IVV »Vv»i tfcjv V, •1̂ »' ••V ' ■—

gesehen . Der Besuch im Herbst »ach dem Manöver , j a f-

hatte seine Ernennung zum Adjutanten allerlei neue uugew
Dienstgefchäste mit sich gebracht , die einen Urlaub
Unmöglichkeit werden ließen . Da kam er einmal , gera"

ru



itc ^ r+S! ftVmnoUr 9 11011 1819' die in Nassau noch zu Recht
aus an Sonn - und Feiertagen und zweimal

- w der Woche die Aufsicht zu führen hätten.
! brn » s Hi Vc ’ 1-  8ebr . Am Samstag früh gegen
' ' • ~ das 19 Jahre alte Dienstmädchen Katha-
. Dp» t ruu§  Köln , das auf dem niederländischen

Ä HoUandia " bedienstet war , beim Milckholen
lke> m den Rhein gestürzt und ertrunken.

. frtm ZV ' lW * ' Februar . Am Samstag früh
' tl  £ e ^ ^ ü^i e „ a^ e Privatiere Quaironi dem Feuer
u\  hi » ^ ^ hre Schürze geriet dabei in Brand uud auch
X  nfL ^ T " Kleidungsstücke fingen Feuer . Als man die

° ^E .ide Frau anffand , war sie durch die Flammen
derart zuger,chtet, daß sie bald darauf starb.

nft ftprpita n, ;+ f 012 &UJ 9,  31,  Januar . Da im Schlosse
s aonnpn rmtrs ” Hkrrichturig der kaiserlichen Zimmer be-

pi ncm  de , rechnet man auch im diesem Jahr mit
bura 9w Cten ^ ^fenthalt des Kaiserpaores in Hom-

a-i|j ßaHp'rin FitP»-mCr ^bldungen zufolge wird jedoch nur die
r d beaibr Dip y^ lvartet , während der Kaiser sich nach Korfu
c erwartet ^ ^ ^ " Eunft der Kaiserin wird schon Ende März

' £ aQpi? * ' c31-  J ^rr- Der vor etwa vierzehn
verhaftete . Polizei in Philadelphia hier

»« « « » . «ÄT ^ ’SWSFSS
witaefpin^ 0 Cs ^üi ‘ 11 Fine  Schwester , wie zuerst
Francesen m°? en war . Pezirello , der in Wirklichkeit
^êt^p̂ pp̂ ^ o^ 111̂̂^am heißt , war in der Predigerstraße

fl rnnxen worden , wo er sich unter dem ' NamenPietro
PalandiEms '" - nufgehaltsn hatte . Die Auslieferung
geleitet I§  jetzt von den Behörden in die Wege

:r.
nü Nevrntlrsttes.
ml 8,itum " V a? 'i, ? :; .,1-StSi - Heule feiert di- „Hag,

Der Verla » de? 100jährigen Bestehe
rü< GtündprfnmM ? £ lich " och immer in den Händen
.# * $Ä 'JeÄ tf' 1,01 P-->°
su! H.ntertlrthnsthhs ' Di , Versorgung

selben Mpiw 1010  Fe Direktion versichert, in i
| Grubenunalü ^ vbF " ' das bei dem ersten grst
I findet am %T>rm+ Jt roar - Die Beerdigung der To

Jtl  wurden auf ^ ° 9n — Nach amtlicher Feststelli
ikä aufgefunden - h!*- „Achenbach" 19 Bergleute
N§ werden vermistt ^ i Berg/eute wurden schwer verletzt, 5
n»l Das Unglück ^ n mrmutlich unter den Trümmc
eck hauptmann ^uv̂ dip nr ^ öpfer gefordert . Der Be

Z und foudm dreseiL L KL " " "" " " ®"
fr von den BeriiFl !l.  Jan . Bis Nachmittag wa

spk rekognosziert Zeche „Achenbach" 16 T
m  ledig . Von den^ ^ m sieben verheiratet , nc
JAnlegung " on Ro l ? ^ tm  begaben sich acht n
A den übrigen ne»» n» m dre Wohnungen . L
>*keine unmittelbarp Fel . Bei den andern li
1 finden voraussickitiUî ^ ^^ liihr vor . Die Beerdigun,

- . ' D o r t m M T  Montag Nachmittag statt . '
l | der Schlagwetterpromsi *" ® cr  Kaiser hat den
alli den Hinterbliebener sF " verletzten braven Knappen v
d>Der Präsident des Jt ' e’^ aussprechen lassen.

Ä « erwolluüg t „ ^ r. « ümps, soudte
chel bauer bei Dortmund ^ „Munster Achenbach" in Bra
uck der Grubenkatosu -oim lFb ^Fes Telegramm : „Auläß!
snl kurzer stejt von ,,»! e' Ihre Gewerkschaft innerh,
iedl̂ zahlreichen mj 111 Fbtzwer  betroffen hat und
ivi' spreche idALpn ? T " Bergleuten das Leben kost,
de' lrches Mitgesiihl au ? ^ ^ ^ ^  Reichstages mein he

kaj Vorfall b̂ei ' dpr ^ ZF ' ' , Z " dem aus Metz gemeldet
balail oiis aibt ^ F m 9'burtstagsfeier des 20. Pioni

tck korps^̂ fokqend B̂ ^ eFwlkommando des 16. Arm
B regte» im" Vordpi-nm! 9̂^stellung: Die vier Lothringer
d anwesenden des Lokals den Unmut der d.

U ^Nz -ere, Unteroffiz .ere und Mannschaft

^und m̂ußte st? mü 6, ^ sF " e krank. Er sah sie ga
isllr es dünn besser ni,m t^CUc Frankheitsberichten begnügen
W Dip F ? ax  sein Urlaub zu l̂ nde.

s Rennsport ganz Fon klbs^ ni Interesse sn

'5RSSK'l£ l •i ;::«yÄÄ ’SS!
«feSÄS
ld Rur einige " Aieke Ären " ich- zu Hanse g.
'J  gewechselt worden, in denen st? Fö? ihren
II este» einander berichwten L eseloUP Fs be,dei,e,»gen
§ Angelegenheiten, er \Sit  m
‘1 Zuerst Plauderten sie davon dnsi ^ F -j " "F'

Herzlichkeit und Natürlichkeit . Bald^

| ESk | ? w  f «Kä
P‘1(| wiederzufindeiZ ffirhfWr'f, deuuihten sich kaum, den alte:
,# Wese unterblieb der Briefwechsel gc
iê einer n.ündlicbeiFsknF-, H ĵuz' Kommen und ei hoch°"

»schi -d i? d," I2 ;„8“ ' : Iah , «ach
, wieder. Er ivolsi r > ^ Frühlingstages , sahen f

lgz abkommen könne , Tage bleiben, da er länger
(V seine Anwesend,-» e,ute er- ® ie Herbs,rennen erfor

lausen würden ^ ffr°m rtaUe, da zwei Pferde vo
M Schönheit und '/,, , * . n.luuer  zerstreut . Lieselottens
4  blmd Lieb ichle» sah er karon. Er
^ b" sich gar uilut' 0LsiF 'r chrer achtzehn Jahre . Allein

ab und vcrab 'Mip!-°^ ^ - si'9ch reiste^ er schon am zweiten
; flüchtige feilen von Lieselotte nur durch eil

rengung . dast^ pu,̂ 8°"d ff>e nicht. Sie hatte nur die
Dü! wustte, was esFF zwischen ihnen stand, obwohl si.
b»>, langer FrenndiMp » das das alte , liebe Band
M sie war trauri , ? ^ " ch>ain unbarmherzig durchs huitt.
A  fast ummSL rlr ? lcüe ber  alten Helzlichke
j| i| Borhandemein sie t^ n '? P ' Fbkeit getreten ivar , an

k ru .haben glaubte Selbnprüfung keine -l
}t;  vatte Heinz daran schuld? Sie wa

weil sie ihre französisch geformten Mützen ans den Köpfen
behielten und sich laut in französischer Sprache unter¬
hielten . Dieses Benehmen mußte gerade am Geburts¬
tage Sr . Majestät als eine Herausforderung angesehen
werden . Der höflichen Aufforderung eines Offiziers , das
Lokal zu verlassen, weil es in allen Teilen von dem
Bataillon für den Abend gemietet sei, wurde nicht nach¬
gekommen. Der sodann herbeigeeilte Bataillonskomman-
deur hat nicht, wie angegeben , dem einen dieser Leute
die Mütze vom Kopfe geschlagen, sondern sie ihm abge¬
nommen , weil er der Aufforderung , die Mütze abzu¬
nehmen , nicht nachkam. Auch von einer Ohrfeige durch
den Bataillonskommandeur ist keine Rede. Darauf sind
die Leute in durchaus ruhiger Form aus dem Lokal
herausgebracht und der Polizei zugeführt worden . Die
Unrichtigkeit der Schilderung des Vorfalles durch die
„Frankfurter Zeitung " beweist ferner der Umstand , daß
schon heute die schriftliche Erklärung der vier beteiligten
Lothringer vorliegt , in der sie bedauern , die Feierlichkeit
gestört zu haben , und ausdrücklich erklären , daß ihnen Be¬
leidigungen ferngelegen haben . Die 4 Leute haben sich
außerdem bereit erklärt , mündlich bei dem Bataillons¬
kommandeur um Entschuldigung zu bitten.

* Thorn,  31 . Jan . Das Kriegsgericht der 36.
Division verürteilte .gestern den Musketier Josef Stras-
kiewicz von der 3. Kompanie des Infanterieregiments
Nr . 61 wegen Ermordung des Kätners Zprankowski
und dessen Wirtin , Frau ' Malinowski aus Althausen,
sowie wegen des Versuchs des Totschlages an dem Gast¬
wirts Boyen in Charlottenburg , wegen Lfachen Raubes,
19 schwerer Einbruchsdiebstähle , darunter in den Kirchen
zu Spandau . Oranienburg , Charlottenburg , Posen,
Gnesen .Hohensalza 5 und einfacherDiebstähle zweimal zum
Tode , zu acht Jahren Zuchthaus , dauernden Ehrverlust,
Versetzung in die zweite Klasse des Soldatenstandes und
Ausstoßung aus dem Heere.

* Amsterdam,  31 . Januar . Gestern nachmittag
ist im Marinedock der königlichen Werft „Schelde"
in Vlissingen das dort gebaute Unterseeboot „V." ge-
gesunken. Ein Mann ertrank , sechs andere , die auf dem
Schiffe arbeiteten , konnten sich retten . Die Ursache des
Unglücks ist unbekannt.

* Paris,  1 . Febr . Ein kaum glaublicher Überfall,
der die Erinnerung an manche verwegene Räubertat der
Indianer wochrufr, ist gestern auf einen Eisenbahnzug
verübt worden . Ein von Mons nach La Louviere fahrender
Güterzug entgleiste in der Nähe des Bahnhofs Thieux,
da Verbrecher schwere Steine auf die Schienen gewälzt
hatten . In dem Augenblick, als das Zugpersonal den
Schaden unddieHindernisse auf derStrecke beseitigen wollte,
stürmte eine Anzahl bewaffneter Verbrecher auf die Güter¬
wagen los und plünderten den gesamten Inhalt , indem
sie das Zugpersonal mit vorgehaltenen Revolvern in
Schach hielten . Die sofort anfgenommene Verfolgung
verlief ergebnislos.

Wochenübersicht.
Allerhand von hier und da in unverantwortlichen Versen.

Beinah galt 's heut , zu verzichten: — Mäxchen wnßt'
nichts zu berichten. — (Dieses hätU, wie sichs gebührt,
— schmerzlich wohl die Welt berührt .) — Wie 's nun
ratlos um sich schauend — saß, an seiner Feder kauend,
— sieh', da half ihm aus der Klemm ' — der Geburts¬
tag von S . M . — Dieses Festes Feierklänge , — Reden,
Toaste und Gesänge , — Fackelzug und sonll 'ge Freud ',
— ließ die groß- und kleinen Leut ' — wen 'ger schmerz¬
lich wohl empfinden , — daß die Eisbahn  am Ver¬
schwinden. — Ja , d i e war zu unsrer Trauer — leider
nur von kurzer Dauer . — Wieder hat man hier gespürt,
— daß sie gar nicht sich rentiert . — Schade ! Denn
„man " war so nett — in dem neuen Sportjackett . —
Leugnen konnt 's kein Neid, kein blasser — und nun ist
es wieder Wasser ! — Nun , da kam zum guten Glücke,
— als Ersatz für solche Tücke, — dieser Tag mit seinem
Glanz — und versöhnte so uns ganz . — Festlich — am
Vorabend schon, — zog im Helm  des Kriegsgotts I

nicht, diese bange Frage zu bejahen, aber sie wußte es, daß
sie mit einem heipen Sehnen ans die Wiederkehr der alten
Freundschaft und Kameradschaft wartete . Würde es je wieder
anders werden?

O , es mußte ! Sie konnte, sie wollte  Heinz nicht
verlieren ! - * •*

Der neue Frühling kam ins Land . —
Heinz von Düringen stand in seiner Wohnung vor dem

Spiegel und machte sorgfältig Toilette . Der erst vor einer
Stunde vom Schneider abgelieferte rlegante hellgraue Früh-
jahrsanzug saß famos . Heinz >ah wohlgefällig daran hinunter,
band dann die mit den Emblemen des Reitsports durchwirkte
Krawatte um und strich selbstzufrieden den dunkelblonden
Schnurrbart

Unten fuhr das elegante Break vor . Der Groom in
der kleidsamen Livree hatte Mühe , die beiden feurigen Gold¬
füchse zu zügeln.

Heinz streifte die Handschuhe auf und dlirchqnerte dabei
in nervöser Unruhe das Gemach.

Als der Bursche eintrat , um zu melden, daß der Wagen
bereit stehe, nickte er zerstreut und sagte:

„Hab ' s schon gesehen, Karl , ich bin auch fertig. Sie
fahren ^also gleich mit der Bahn nach Hoppegarten und nehmen
für „D!iß Nelly " eine Decke und für „Glr .ck auf " einen Trensen-
zügel und den gestern abgelieferten Sattel mit . Verpassen
Sie aber auf keinen Fall den Zug 12 Uhr 15 Minuten , Sie
müssen bestimmt um 1 Uhr draußen sein, damit der Jockei,
der „Glück aus" reitet , nötigenfalls noch kleine Abänderungen
an dem Sattel vornehmen kann. Sie warten dann an der
Wage den Verlauf der beiden erben Rennen ab, in denen
„Wi>ß»Netty " und „Glück auf " starten , und werden Weiteres
draußen hören."

„Zu Befehl,. Herr Leutnant ."
„Tie Rose» sind doch heute srüh richtig an Fräulein von

Redebuhr abgegeben worden?" fragte er noch, als der Bursche
sich schon znm Gehen wandte.

„Jatvohl , Herr Leutnant , das gnädige Fräulein nahm mir
die Rosen selber ab." _ , . 0

„Es ist gilt, und mm verlieren Sie keine Zeit , Sie

Sohn — mit dem Grautier der Kaserne — chaussee-
abwärts in die Ferne . — Dieses weckte, trotz der Kühle,
— Festesstimmung und -Gefühle — und der Fackelzug
nachher — weckte solche noch vielmehr . — Morgens drauf
dann in der Früh — merkte mancher gleich im Rn , —
daß man immer noch 'ne nette — und geräum 'ge Eis¬
bahn hätte . — Und wer da ^nicht präpariert — hatt'
die Folgen gleich gespürt . — Saß er drauf auf seinem
Platz , — sprach er freudig wohl den Satz : — „Gut ist
es doch immerhin , — daß uns die Natur verlieh 'n —
jenen Teil dem in der Jugend — Sitte , Ordnung , Fleiß
und Tugend — einbleut man , oft sehr ergrimmt , — weil
der Teil dazu bestimmt ." — Zwar zuckt's schmerzlich
durch die Glieder , — setzt man sich gar schleunig nieder,
aber dennoch spricht man froh : - - „Gut , daß es noch
ab lief s o I" —

Langsam kam, bedächtig sehr, — mit Musik das
Militär — von der Höh ' ins Tal hinunter . — Doch es
hatte da mitunter , — um sich in Balance zu halten —
alle Kräfte zu entfalten , — daß es erst ins Hörnchen
b l u s . — als es wieder festen Fuß — drunten an dem
Landtor faßte , — wie sich's für Soldaten paßte . —

Drauf nach Fest- und Redeakten — kam „man " end¬
lich zum kompakten — und solennen Festesschmaus —
um drei Uhr im „Deutsches Haus ". — Und der Zu¬
drang war enorm , — jeder, dem 'ne Uniform — stolz
daheim im Schränklein hing , — zog die gute an und
ging . — (Unb wer keine tat besitzen, — mußte in sein
Fräcklein flitzen, — was jedoch nicht halb so schön —
war wie jene anzuseh'n .) — 'Stets nimmt sie sich schnei¬
dig aus — dort im Saale „Deutsches Haus"  —
und zeigt daß man krau — vermittels — hoher Würden,
Ämter , Titels — vor dem simplen Zivilist ' — bestens
ausgezeichnet ist. — Spricht auch solch ein Ziviliste , —
daß der Säbel länger müßte — und bedeutend größer
sein, — tut dies nur der Neid  allein ! — Denn gesetzt-
und nöt 'gen Falles — leistet dieser Säbel alles , — grad
so gut , spricht Mäxchen hier, — wie ein meterlanges
Tier ! —

Jeder tut nicht Festesessen, — mancher hat
auch f e st g e s e s s e n — beim Frühschoppen  etwas
lange , — was er beim Nachhausegange — durch den lieder¬
reichen Mund — macht der Mitwelt mächtig kund ; —
und es freut sich jedermann , — daß einer s o singen
kann.

Also feiert man verschieden, — diesen hohen Tag
hinieden , — doch noch eins muß man in diesen — ernsten
Tagen froh begrüßen : — War das Volk vor kurzem näm¬
lich — über einen Leutnant grämlich — dort in Zabecn
wie man weiß , — meldet Mäxchen heut mit Fleiß , —
daß 'nem anderen dagegen — an dem Volke viel ge¬
legen ! — Bei der Feier der Kaserne — ward bemerket
solches gerne. — Das Verdienst muß diesem blerben,
— und es ist ihm zuznschreiben, — wenn bald , wie
dieses sicher recht — auch das weibliche Geschlecht —
sich zur „Z i e h u n g" hin verfügt — und der „D i e n st -
p fl i cht " drauf „genügt ". — Der Parademarsch  da
droben — in dem „S a a l b a u " soll zu loben — nur
mit Recht gewesen sein ! — Alles klappte flott und fern.
— Ja , man könnt ' mit dem Marschieren — überall sich
präsentieren ! — Mancher Jüngling wäre froh , — könnte
er marschieren s o.

Daß die Zeit ernst, ist bekannt : — Krieg gibts schon
im cig'nen Land . — Denn zu Tätlichkeiten graß — kam
es auf der Steuerkass ' — zwischen ganz besonders tücht 'gen
— wahrhaft W e h r beitragespflicht 'gen, — wer zuerst
dürft Rat sich holen — und da kam es znm „Ver¬
sohlen " . — Ach , seufzt Mäxchen, wie viel  Geld —
ist doch noch in dieser Welt ! — Es . hat gar nichts an¬
zumelden ! — Geld und Gut sind bei ihm selten, — da¬
rum quälts den Pegasus , — dieses

Mäxchen Oculus.

Letzte UcLelivirizten.
Aachen,  2 . Febr . Zum Gedächtnis des elfhundert¬

jährigen Todestages Kaiser Karls des Großen , ihres

haben bis znm Abgänge Ihres Zuges keine halbe Stunde
mehr."

Als der Bursche gegangen war , vcrlieg auch Heinz das
Zimmer und eilte die Treppen hinab. Ehe er in den Wagen
stieg, klopfte er den Pferden den Hals und kraute sie hinter dem
Ohr . Nachdem der Groom noch verschiedene Weisungen er¬
halten halte , schwang sich Heinz ans den Vordersitz.

Im schlanken Trabe ging's durch die Straßen . Das ele¬
gante Gespann erregte überall Aufsehen, und Heinz quittierte
die gespendete Bewunderung mit einem glücklichen Lächeln des
Stolzes , wenngleich eine leise Regung der llnznfriedenbeit und
Sorge dadurch nicht unterdrückt wurde . Denn er bedachte,
daß die beiden Goldfüchse und das elegante Break zusammen
8000 Mark kosteten, — von denen noch lein Pfennig bezahlt
war . Ebenfalls der elegante FrühjahrSanzug noch nicht, ver¬
schiedenes andere auch nicht. Er hatte die Posten seiner^
Verbindlichkeiten wohl schon hundertmal znsainmengezählt und
war immer bis zum sechsten Tausend gekommen.

Daß . diese unangenehmen , aufdringlich mahnenden
Schulden ihm - nie Ruhe ließen, selbst heute nicht ! Und
heute war doch die Aussicht vorhanden , daß der ganze elende
Plunder mit einem Schlage ans der Welt geschafft werden
konnte. Der Preis des Rennens , in dem „Miß Nelly" lief,
betrug 10000  Mark . Und das Rennen für „Dreijährige ",
in hem „Glück auf" startete, war sogar mit einem Staats¬
preise von 30 000 Mark dotiert . Und „Glück auf " hatte
gute Aussichten. Seine Kondition war vorzüglich, der Trainer
hatte Heinz gestern noch versichert, er ginge bestimmt als erster
durchs Ziel , und der Jockei, der das Pferd ritt , war zuver¬
lässig und goldsicher. Wozu also da die grauen Sorgen ? !
Nein, heute erst recht nicht ! Heute, wo er nicht nur den
Steg seiner Farben , sondern noch viel mehr erhoffte.

Sydonie von Redebuhr mußte  heute die Seine werden!
Seit Monden lag er in ihren. Bann . Reife Schönheit

und der glutvolle , faszinierende Blick der iniergrüiioliwcn
Augen hatten ihn vom ersten Sehen an gefesselt. Dieses
Weib hatte es vermocht, das Bild der Jugend .,enosstn in
Dricbusch ganz zu verdränge ». Er fragte sich nicht, >vie das
möglich gewesen war , er bedachte überhaupt nichts, er ivnßte
nur , daß Sydonie von Redebuhr allein das Weib sei, das es
vermochte,, ihn glücklich zu machen. Und in der Hoffnung
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Schutzpatrons , hat die Stadt festfichen Schmuck angelegt . I
Die Feier eröffnete ein Pontifikalamt im Münster . Darauf
bewegte sich ein gewaltiger Festzug , an dem etwa 120
Vereine und über 5000 Personen teinahmen , durch die
Straßen der Altstadt zum Rathaus , wo die vereinigten
Männergesangvereine am Standbild Karls des Großen
die ,Hymme an Karl den Großen " von Dr . W . Hermarus
vortrugen . Dann fangen die den Marktplatz füllenden
Tausende das Lied ; „Urbs Aquensts ". Im Krönungs¬
saal des Rathauses versammelten sich die Spitzen der
der Behörden , die Bischhöfe, die Stadtvertretung und
Abordnungen der Vereine . Dort hielt nach den Vorträ¬
gen des städtischen Orchesters der Stadt -Archivar Huys-
kens die Festrede.

. Heidelberg,  2 . Februar Während die auf der
Königsstuhlbahn gestern abgehaltenen Rodelrennen ohne
Unfall verlaufen sind, ereigneten sich auf anderen Bahnen
zwei tödliche Unfälle, deren Opfer der 45 Jahre alte
Schneider Frey aus Heidelberg und ein !6 Jahre alter
Junge aus Lützelfachsen wurden . Außerdem wurden vier
leichtere Unfälle gemeldet.

M a n n h e i m , 2. Febr . Gestern morgen ist rm
hiesigen Binnenhafen die Melassefabrik der Firma Wolff
und Sohn fast vollständig abgebrannt . Der Schaden
wird auf 200000 Mark geschätzt.

Leipzig,  2 . Febr . In dem Gebäude der deutschen
Buchhändlcrbörse ereignete sich heute nacht gegen 12 Uhr
eine iurchtbare Gasexplosion , durch die Fensterscheiben
in der weitesten Umgegend- zertrümmert wurden . Wie
es heißt , soll ein Teil des Gebäudes eingestürzt sein.
Nähere Einzelheiten fehlen noch.

B e r l i n , 2. Februar . Oberst von Reuter , Komman¬
deur des zweiten oberrheinischer- Infanterieregiments Nr.
99. ist als Kommandeur des Grenadierregiments Prinz
Karl von Preußen nach Frankfurt an der Oder versetzt
worden . Die Ordre des Kaisers , durch die ihm die
Versetzung persönlich mitgeteilt wird , ist, wie der „Berliner
Lokalanzerger" erfährt , am gestrigen Sonntag nachmittag
an ihn abgegangen . Gleichzeitig wird bekannt , daß
Leutnannt Freiherr von Forstner in das Infanterie¬
regiment Gras Schwerin 3. Pommersches 14. nach
Bromberg versetzt ist.

London,  2 . Febr . Nach einem Telegramnr aus
Falmouth ist das Hamburger Segelschiff „Hera ", das
sich mit einer Ladung Nitrit auf der Heimfahrt von
Pisagua befand , in der vergangenen Nacht gesunken.
Der Segler , der seinen Kurs verloren hatte , lief in voller
Fahrt auf den Gullfelsen auf und erhielt ein so großes
Leck daß er in wenigen Minuten sank. Ein Hilfsschiff,
das von Falmouth der bedrängten Mannschaft des Segel¬
schiffs zur Hilfe eilte, vermochte 5 Mann zu retten , dre
übrigen 19 Mann der Besatzung ertranken . — Unter
den 5 Geretteten befinden sich drei Deutsche, und zwar
der dritte Offizier W . Hoffmann , der Matrose A. Larsen
und der Schiffsjunge Bessier. Die andern Geretteten
sind ein Schwede und ein Malthescr . Die geborgenen
Seeleute haben bis zur Rettung furchtbare Stunden der
Todesangst durchlebt . Die ganze Nacht hatten _sie auf
den Masten verbringen müssen, bis Larsen , der furchtbar
zugerichtet und schwer erkrankt ist, das Rettungsboot
aus Falmouth gewahrte , das die Ermatteten an Bord
nahm . Von den 19 Ertrunkenen fanden 16 den Tod,
indem ste bei dem Versuch, sich durch Schwimmen zu
retten , im Sturm gegen den Schiffsrumpf geschleudert
und dann zerschlagen wurden . Die andern drei Er¬
trunkenen wurden beim Eintreten der Flut über Bord
gespült . _

fifieBtlitn MttnMil.
Dienststelle Weilbnrg . (Landwirtschaftsschulel.
Wettrransstchte « für Dienstag , den 3. Februar.

Trocken und vielfach heiter , Temperatur wenig ver¬
ändert . _ _ _

yijp  Mir macken auch an dieser Stelle auf die gegen¬
wärtig stattfindende „Billige Woche" der Firma Karl
Schepp aufme rksam._

aus dies Glück uoch Fragen und Sorgen ? Lächerlich, lächer¬
lich! Plunder, erbärmlicher, elender Plunder alles andere!

Er knallte laut und ausdringlich mit der Peil,che, als
- wollte er alles zum Teufel jagen, und lächelte. Nun war

er gleich Pei ihr , nun würde sie gleich zu ihm in den
Wagen steigen, stluidenlang neben ihm sitzen, bis Hoppegarten
hinaus. Und draußen würde sie Avgenzeligin seiner Triumphe,
seiner Siege sein. Und am Abend, bei der Rückfahrt . . . —
Er verniochte sein Glück nicht au-szudenken.

Bor einem vornehmen Hause m einer stilleren Seitenstraße
zügelie Heinz die Goldfischse. Wenige Minuten später erschien
©yöouiifmm Redebnhr. Strahlend , verheißungsvolllächelnd,
mit leichtsinnig geschürzten Lippen, die nur zum Genüsse er¬
schaffen schienen, begrügte sie ihn.

Er neigte sich tief zu ihr hernieder und preßte ihre
schmale, zarte Rechte zwischen seinen Fingern. Mit einem
graziösen Satze und unter Hilfe Heinz' schwang sie sich zu ihm
in den Wagen und nickte ihm lebhaft zu.

„Bitte, Herr von Düringen I"
Im Wagengerassel und Lärm der Großstadt war eine

Unterhaltung nicht angängig. Heinz halte überdies Mühe, das
Break glücklich durch die Hochflut der Gefährte, die in dem
belebten Stadtteil verkehrten, hindurchzubugsieren.

Erst als der Wagen außerhalb des Weichbildes der Stadt
auf der glatten Chaussee dahinrollte, konnte er daran denken,
eilt Gespräch anzuknüpfen.

Sydoniens Frage, in ivelchcn Rennen seine Pferde am
Start erscheinen würden, war die Veranlassung dazu.

Er gab Auskunft, erihteite alle Einzelheiten und sagte
schließlich: „Es ist immer ein heißer Tag, solch Nennen, man
ist vor tausend Möglichkeiten gestellt und sorgt sich um den Aus¬
gang."

„Ihre Farben werden schon siegen, Herr v. Düringens
sprach ihm Sydonie Mut zu.

„Man muß es wenigstens hoffen, Fräulein Sydonie.
Und "man hat Grund, aus eine Crsnllnng der Hoffnungen zu
warten, wenn die schönste Frau der Wett das Gu.ck mit

(Fortsetzung folgt .)

Amtliche Bekanntmachungen
der Stadtverwaltung Weilimrg. UorööeuLfther
Ein jüngerer Kastengehilfe, der einige Jahre

bei einer Stadt - oder Kceiskasse beschäftigt gewesen ist
und Erfahrung im Kassen- und Rechnungswesen hat,|
wird zum sofortigen Eintritt gesucht.

Meldungen mit Lebenslauf und Gehaltsansprüchen >
sind umgehend an uns einzureichen.

W e i l 'b u r g , den 31. Januar 1914.
Der Magistrat.

LlopöSremenempfiehlt P . Sshwin|  j

Schnell- un»
post»ampferverb!«»unaen

von Hremsn nach

Bekanntmachm
In dem Konkursverfahren über das Vermögen des

Kaufmanns Heinrich Bäthis  von Weilburg , jetzt in
Darmstadt , ist zur Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters , zur Erhebung von Einwendungen gegen
das Schlußvrrzeichnis der bei der Verteilung zu berück
sichtigenden Forderungen sowie zur Anhörung der Gläu¬
biger über Festsetzung der Auslagen und der Vergütung
der Mitglieder des Giäubigcrausschuffes der Schluß-
termin auf den

3 . Warf 1914 , vormittags ii\  Uhr
vor dem Königlichen Amtsgericht Hierselbst bestimmt.

Weilburg,  den 30. Januar 1914.
Königliches Amtsgericht.

N«w-Pork > Soston
Philadelphia « 0a !t!n>ore
NewDrlran » ♦ Valoeston

Kanada « Kuba * Scafilitti
Krgtntinien - ©|lap «nKupcolitn

Srtmtn »Cntdtn„KuftralUn•»
Genua- New tjorf♦

Miüelmeer -Vienst
Neiftschecks

weltkrröltbrirf»
N»h«r« stuokunst,

Fahrkarten un» Drucksachen
»urch

ttorööeutsiher

§Wne3ZlmerÄshklllli
mit Küche an ruhige Miell
ab 1. 7. evtl , auch 1. 4. s
zu vermieten.

Marktplatz

Llop- Sremen
NN» [lim  Vertretungen

Weilburg:
Fritz Glöckner jr.

Mauerstratze
Villmar:

Holzversteigerung. Anton Müller jr.

Donnerstag den 5. «Februar , vormittags 10
Uhr, kommt in Distrikt 10 Buchwald , an sehr guter!
Abfahrt direkt an der Frankfurter Straße , folgendes
Holz zum Verkauf:
Eichen : 5 Rm . Scheit , 2 Rm . Knüppel , 200 Wellen!
Buchen: 328 „ „ 39 „ „ 6530 ,.

Eubach,  den 31. Januar 1914.
Der Bürgermeister.

Heute wieder eingetroffen:

Holzversteigerung.

Bückinge
Kieler Sprotten

Ibei Georg Los ^ mei,
Kräftiges

Samstag den 7. Februar d. I ., vormittags
11 Uhr anfangend , kommt im hiesigen Gemeindewald
Distrikt 9 und 10 Kalkheck folgendes Holz zur Verstei¬
gerung : ^ p

23 Eichen-Stämme von 9,31 Festm.
9 Birken- „ „ 4,01 „
7 Rm . Eichen-Knüppel,

873 „ Buchen-Scheit und Knüppel,
7240 Buchen-Wellen.

Hirsch hausen,  den 2. Februar 1914.
Der Bürgermeister.

fleißiges

Mädchen
lals Hausmädchen per 15
Februar gesucht.

Adolfstraße 8.

Monntmdchen
auf sofort gesucht. Zu mel
den nur vormittags.
Zu erfrag , in d. Exp , u . 564.

Holzversteigerung.
Mittwoch den 4. Februar d. I ., mittags von

1 Uhr ab , kommt in den Distrikten Brand , Sichelbach
und Auwald , an der Weilburger und Kirschhofer Grenze
auf guter Abfahrt , folgendes Holz zur Versteigerung:

14 Rm . Eichen-Scheit u . Knüppel,
300 „ Buchen-Scheit u . Knüppel,

2700 Stück Buchen-Wellen.
Anfang bei Nr . 1 im Distrikt Brand an der Weil¬

burger Grenze . Schluß am Bahnhof Gräveneck.
Gräveneck,  den 30. Januar 1914.

Der Bürgermeister

Ein drnvcr Innze
| aus anständiger Familie,
welcher das Anftreichergeschäft

!und die Wagenlackiererei er¬
lernen will , kann zu Ostern
Ieo. auch früher eintreten.

Louis Weisgerber jr
| Wagenlackier .- u . Anstreicher-
geschaft,Herborn,Kornmarkt 6

Pkimil Minze

B,
«ä
60

fttnnbl.Po|nttnl
2 Zimmer Küche u Zubehl
of. bill . zu vermieten . M

bei Chr.  Ackermann s'
2 schöne Zimmer, Kü«t
u . Zubehör zu vermieten-
Näher , in der Exp . unt.

5Zimmer-Wohl!»«
Die von Herrn Kapl«

Keutner bis jetzt innegeha«
Wohnung ist Versetzung
halber per 1. April 1914 »'
auch früher an ruhige Le«
anderweitig zu vermieten-

Rosenkranz , Markt1

st'
zn
V
ff'
D
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w
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1 Grobstiild
(10 Ruten ) auf dem vbe«
Zeppenfeld zu verpachten-,

Zu näherer Auskunft'
Frau Lehrer Mankel bell

Frau Dittmann m
Erklärung.

Wir wollen für Weilst
u . Umgebg. sofort eine Fi^
errichten und suchen HM
einen verlätzlichen Mas'
Beruf einerlei . KenniN«
KapitalLadeno d.Berufsvst
nicht nötig . Einkommen «!
natlich 200 - 300 Mk. M
kostenlos . Bewerbung U«
Lagerkarte Nr . 8, Herbes»
(Rheinland ).

d
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siinzercr Schloß
sofort gesucht.
W Bode, Limburgerst«

*

Donnerstag , den 5. d. Mts ., abc«
9 Uhr
ordentliche Hnnpinersnmmlii«!
im Hotel Traube

s.
v
s.
3
8
n
!'
e
kl

Holzversteigerung.
Donnerstag den 5. Februar d. I ., vormittags

10 Uhr anfangend , kommt im hiesigen Gemeindewald,
Distrikt 21 Hohlandsfeldchen (an der Frankfurterstraße ) !
nachstehendes Holz zur Versteigerung:

21 Rm . Buchen Knüppel.
15000 Stück Bucheri-Durchforstungs -Wellen.

Ernsthausen,  den 1. Februar 1914.
Bernhardt , Bürgermeister.

Holzversteigerung.

Tagesordnung:
1) Verlesung und Genehmigung des Protokolls (

der letzten Monatsversammlung.
2) Bericht über das abgelaufene Vereinsjahr.
3) Kassenbericht.
4) Entlastung des Vorstandes.
5) Neuwahl von 5 Vorstandsmitgliedern auf 2 M

sowie Neuwahl der Rechnungsprüfungs -Komr.st!
und des Fahnenträgers nebst Stellvertreters
I Jahr.

6) Wahl eines Vertreters zur Kreisverbands -Sitz«
7) Vereinsangelegenheiten.

Rach Erledigung der Tagesordnung kameradsV
liches Beisammensein . Liederbücher mitbringen.^ . uuje » ^njuiuuiui|tiu. îcuciouuju miuuiuyui- w

Donnerstag den 5. Februar ds . Js ., mittags Um zahlreiches Erscheinen wird dringend
1V2 Uhr , anfangend kommen im hiesigen Gemeindewald
Distrikt Grauen Stein zur Versteigerung:

240 Rm . Buchen-Scheit und Knüppel
2950 Buchen-Wellen.

Laimbach,  den 2. Februar 1914.
Der Bürgermeiftcr . Kolb.

Der Vorsta^

Clcheü-Ztmmhlilz-Vttstchtmg.
Mittwoch den 4. Februar d. F ., vormittags

11 Uhr anfangend , kommt in hiesigem Gemeindewald
Distrikt 10b „Langegrund " nachstehendes Holz zur Ver- I
steigerung:

IIS Sliilk tten-Stämm mit 147  Mm.,
darunter befinden sich Stämme bis zu 118 ein Durch - !
Messer und 5,69 Fstm . Gehall.

Dietenhausen,  den 21. Januar 1914.
Itter , Bürgermeister.

§esang6üdier
empfiehlt in reicher Auswahl und

jeder Preislage.

Buchhandlung H. Zippel
G. vn. h. //

Geschäftsbücher,
Notizbücher, Quittungs- und Kontobücher,
Wachstuch- Notes, Hefte und Brieftaschen
Hugo Zipper’s Buchhandlung, G. m. h. H.

Evangelischer Bund-
abends 8V. Ej

Der Vorsts
Dienstag

„Pariser Hof"
den 3. d. M.
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